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Tageschronik
Briand erhielt abermals ein Vertrauensvotum von

der franz ſiſchen Kammer.
Bei der letzten Londoner Exploſion ſollen 1200 Per

ſonen getötet ſein.
Großfürſt Nikolaus ſoll Diktator in Petersburg

ſein.
Giolitti hält in Rom politiſche Beratungen ab.
Ein deutſches U-Boot verſenkte 3 große feindliche

Dampfer.
Der 15000 Tonnen große engliſche Hilfskreuzer

„Laurentic“ verſenkt.

Zur friedensfrage-
Amerikaniſche Stimmen über Wilſons Friedensbotſchaft.

Newyork, 28. Januar. (Funkſpruch der „Lpz. N. N.“
Saville-Mauen.) Das amerikaniſche Volk unter-

ftützt begeiſtert Wilſons Friedensbemühungen.
Zahlloſe Gratulationen ſind im Weißen Hauſe eingelaufen. Nur

die entente freundliche Zeitungsgruppe verſucht,
Wilſens Vorgehen zu diskreditieren. „Sun“ ſchreibt,
Wilſons Senatsrede enthülle ihn als die größte amerika
niſche Gefahr, inſoſern, als er ſchlaff und unzuſammen-
hängend denke. Wilſons Rede beleidige jedes krieg-
führende Land, ausgenommen Deutſchland und Oeſterreich.
„Globe“ meint: Wilſons Auffaſſung von der Neutralität hilft
einer Partei der Kriegführenden und verletzt die
andere Wilſons Meinung nach gilt das Wort des Ver
tragbrüchigen ebenſoviel als das Wort des Getreuen.“ Senator
Cummins verlangt eine Debatte im Senate über Wilſons
Politik. Cummins beſteht auf George Waſhingtons
Prinzip, daß Amerika ſich nicht in europäiſche Bünd
niſſe verwickeln ſoll. Cummins verſucht unter ſtarkem
Proteſt, Wilſon anzugreifen.

Es iſt zweifellos, daß Wilſons Vorgehen in Amerika leb-
haften Zwieſpalt hervorrufen muß. Die auf England einge-
ſchworene und am Ententeſieg finanziell auf's ſtärkſte intereſſierte
Morxgan- Gruppe (identiſch mit der Partei der Kriegslieferanten)
iſt beſtrebt, Amerika an die Seite der Entente zu treiben und
hat Wilſons bisherige Haltung zweifellos ſtark beeinflußt. Auch
die Faſſung ſeiner Senatsbotſchaft zeigt, wie wir hervorhoben,
noch einen ſo ſtarken Einſchlag anglophiler Sympathien, daß es

faſt unverſtändlich iſt, wie die gelben, im engliſchen Solde
ſtehenden Blätter des Oſtens trotzdem ſo gegen Wilſon aufbe-
gehren können. Der einzige Punkt, der dies zu rechtfertigen
ſcheint, iſt das Verlangen Wilſons nach der Freiheit der Meere.
Eine Forderung allerdings, die wenn ſie nackt und praktiſch
erfüllt würde auch das peremtoriſche Verlangen Eng
lands auf Erhaltung ſeiner Seetyrannei zum Scheitern bringen
und damit die wichtigſte Siegesfrucht ihm entreißen würde.

Wie weit Wilſon dieſe wichtigſte Forderung ernſthaft durch
zuſetzen wil'ens iſt, muß die Zeit lebren. Nur wenn er die ihm
zu dieſem Zweck zweifellos zur Verfügung ſtehenden Macht-
mittel rückſichtslos gegen England und ſeine Verbündeten in
Geſtalt der Sperre von Munitions- und ſonſtiger Bannware-
Ausfuhr anwendet, wird man an die Ehrlichkeit von Wilſons
Abſichten glauben dürfen. Sonſt wäre alles bloße Spiegel-
fechterei, um ſeine Anglophilie und Deutſchfeindlichkeit zu
maskieren.

Der Papſt und die Wilſon-Votſchaft.
Geuf, 27. Januar. Wie der „Petit Pariſien“ aus Rom

meldet, wird der Papſt wahrſcheinlich bei nächſter Gelegen
it ſeine Zuſtimmung zum größten Teil der Wilſon-

ſchen Botſchaft erklären.
Wie dasſelbe Blatt aus Waſhington berichtet, hat Wilſon

nach Empfang der Entente-Antwort gar nicht mehr den
Wunſch gehabt, die Kriegsziele der Mittelmächte
kennen zu lernen. Jnfolge der Tätigkeit des Grafen Bern-
ſtorff habe er die Ueberzeugung erlarot, daß die deut
ſche Regierung und das deutſche Volk den Frieden
wünſchen. Andererſeits glaubt Wilſon, die geſamte
öffentliche Meinung ſeines Landes hinter ſich
zu haben. Tatſächlich ſcheine die Mehrheit des amerikani-ſchen Volkes unter dem Kriege zu leiden, und es werde
er immer mehr darunter leiden. So ſtark die entente-
reundliche Stimmung dieſer Mehrheit ſei, ſo gehe ſie doch ſicher

nicht ſo weit, daß ſie für die Sache der Alliierten
leiden wolle.

Waſhington, 26. Januar. (Funkſpruch des W. T. B.) DieAusſrräche über Wilſon Botſchaft betreffend eines
riedensſchluſſes wird im Senat wahrſcheinlich am Mon-
ag weder beginnen. Senator Borah (Rep.) wird ſeinen

geſtern eingebrochten BVeſchlußantrag, es würde für Amerika
gefährlich ſein, von den Grundſätzen der Monroe-Dokt-

Dienstag, den 30. Januar 1917. 157. Jahrgang.

rin ab V zur Beſprechung brin en, dem ſich diedemotratichen Senatoren nicht widerſetzen würden, da der Be

ſchlußantrag mit Wilſons Botſchaft nicht im Widerſpruch ſtehe.

Die Jnder danken Wilſon.
Aus Kopenhagen wird berichtet, daß das Exekutivkomitee

der indiſchen Nationalpartei an Wilſon ein Dank- und Aner-
kennungstelegramm für ſeine Botſchaft geſandt habe, in welchem
auf die rückſichtsloſe Ausplünderung des indiſchen Volkes durch
England hingewieſen und der Hoffnung Ausdruck geliehen wird,
der Präſident werde auch der unterdrückten indiſchen Nation
ſeine Hilfe leihen, um frei und unabhängig zu werden. Dieſe
unſchuldsvollen Engel!

Vom Kriege
Jm Großen Hauptquartier.

Berlin, 27. Januar. Zur Feier des Allerhöchſten Geburts
tages fand im Großen Hauptquartier vormittags Go ttes-
dfenſt ſtatt. Jm Anſchluß daran nahm der Kaiſer die Glück-
wünſche des Generalfeldmarſchalls von Hinden bur ß und
des Generalſtabes ſowie der anderen höchſten Dienſtſtellen
des Großen Hauptquartiers entgegen. gw übrigen hörte der
Kaiſer im Verlaufe des 27. die üblichen Vorträge.

Kaiſerlicher Dankerlaß für die Schutztruppe an den
Kolonial-Staatsſekretär.

Berlin, 27. Januar. Der Kaiſer richtete anläßlich rry
Geburtstages an den Staatsſekretär des Reichs
kolonigalamtes nachſtehende Order:

Seit 30 Monaten ſteht die Schutztruppe für Deutſch
Oſtafrika, abgeſchnitten von jeder geregelten Verbindung
mit der Heimat, in ununterbrochenem Kampf gegen einen an
Zahl und Kampfmitteln weit überlegenen Gegner. Jn tropi-
ſchem Klima kämpfend, nur mit den einfachſten Mitteln ver
ſehen, hat die Schutztruppe unter ihrem tapferen Kommandeur
Taten vollbracht, die den Leiſtungen der Streitkräfte in der
Heimat würdig zur Seite ſtehen. Unter den denkbar ſchwierig-
ſten Verhältniſſen hat ſie in zahlreichen Schlachten und Gefech-
ten die gegen das Schutzgebiet aufgeſtellten engliſchen, belgiſchen
und porktugieſiſchen Streitkräfte geſchlagen und den Krieg lange
Zeit in feindliches Gebiet getragen. Jm weiteren Verlauf der
Kämpfe hat ſie jeden Fuß breit deutſchen Bodens erſt nach zähe-
ſter Gegenwehr der überwältigenden Uebermacht überlaſſen und
heute noch ſchirmt ſie die deutſche Flagge in Oſtafrika. Welches
Schickſal Gott der Herr auch der kleinen Heldenſchar beſchieden
haben mag, das Vaterland gedenkt mit ſtolzem Bewußtſein
ſeiner im fernen Afrika kämpfenden Söhne. Ich ſpreche der
Truppe für ihr beldenmütiges Ausharren in dem ungleichen
Ringen meinen kaiſerlichen Dank und meine hohe Aner
kennung aus. Jch beauftrage Sie, dieſen meinen Erlaß ſo-
bald als möglich zur Kenntnis meiner Schutztruppe zu bringen.
Gr. Hauptquartier, 27. Januar 1917.
Der Sonntag-Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Berlin, amtlich, 28. Januar 1917, abends.
Auf dem Weſtufer der Maas ſind mehrere franzöſiſche

Angriffe gegen Höhe 304 geſcheitert.
An der Zlota Lipa wieſen osmaniſche Truppen wieder

holte Angriffe der Ruſſen ab.

Aus dem Weſten
Heeresbericht vorn Sonntag.

Großes Hauptquartier, 28. Januar.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nach ſtarkem Feuer gelang es engliſchen Abteilungen, ſich
in einem kleinen Teil unſerer vorderſten Linien ſüdlich von Le
Translony (nördlich der Somme) einzuniſten.

Vei den übrigen Armeen herrſchte, abgeſehen von zeitweili-
ger Steigerung des Feuers in begrenzten Abſchnitten und ver
einzelten Vorfeldgefechten, Ruhe.

Lebhafte Potronillentätigkeit an der Weſtfront.
London, 27. Januar. Die „Times“ vernehmen aus Parts:

Seit Anfang dieſes Jahres herrſcht ein lebhafteres Trei-
ben an der Front in Frankreich, welches zum größten
Teile auf die engliſche Front beſchränkt bleibt. Jn der letz-
ten Zeit haben aber feindliche Patrouilſen auch längs ſämtlichen
Linien Laufgräbenvorſtöße unternommen. Seitdem das Wetter
wieder infolge des Froſtes heller geworden iſt, iſt auch die Reg-
ſamkeit größer geworden. Die Angriffe des Feindes
waren mehr als einmal gegen drei Punkte gerichtet: Der Feind
verſuchte wehrere Male nach dem gewähnlichen Bombardement
in unſere Linien einzudringen in der Umgegend von Laſſig-
n y an der Front von Noyon und weiter in Elſaß-Loth-
ringen, wo der bekannte Hartmannsweilerkopf
wieder öfter in den amtlichen Berichten genannt wurde. wäh-
rend geſtern nacht der Feind wieder an der Front bei Verdun
auftrat. Augenſcheinlich iſt eine Periode angebrochen, in wel-

cher eine Anzahl heftiger Vorſtöße zur Vorbereitung der
roßen Offenſire ausgeführt werden ſoll, die im Laufe der näch

ten Monate durch eine der beiden Parteien unternommen wer
den wird. Das helle Wetter hat auch die Fliegertätig
keit begünſtigt und auch die Aktivität der Artillerie erhöht.

Außerordentliche Kriegsratsſitzung in Paris.
Genf, 28. Januar. General Jliescu iſt geſtern abend in

Paris eingetroffen. Er hatte Beſprechungen mit Liauteqg
und Briand. Vormittags fand eine außerordentliche Sit-
e n Kriegsrates ſtatt, an der General Nivelle

eilnahm.
Briands Vertrauensvotum.

o überaus ſtürmiſchen Geheimſitzungen der Kammer
wurde Briand nochmals eine Vertrauenstagesordnung gewährt. Aus der letzten Sitzung iſt folgendes zu berichten: Ser

Sozialiſt Bon. der ſtändig unterbrochen wurde, forderte, daß
die Verhandlungen der Geheimſitzungen ſchnellſtens be
757 eben würden, damit die Oeffentlichkeit die Un
entſchloſſenheit, Unzulänglichkeit und Schwäche der
Regierung kennen lerne. (Minutenlanger Tumult.) Bonn
ſchrie, Briand habe nichts getan, nicht einmal die Ein
eit unter den Alliierten verwirklicht. (Neuer Tumuſt und
wiſchenrufe.) Benoiſt rief, Briand habe auf die wichtig

ſten Fragen nicht geantwortet. Zur Lage in Grie-chen land äußerte Bedouce, man wolle dieſen Kleinſtaat
nicht zur Aufgabe der Reutralität zwingen,
wolle auch nicht, daß das Blut des kleinen Volkes für die En
tente vergoſſen werde.

Das Stimmenverhältnis bei der Abſtimmung der Kammer
über die Vertrauenstagesordnung war 313 zu 135, wobei wie
derum die zahlreichen Stimmenthaltungen das Charakteriſtiſche
darſtellen. Die 57 ſozialiſtiſchen Oppoſitionsſtimmen ſind auf
e hen Den Reſt der Opponenten bildete die „Action
nationale“.

Die franzöſiſche Kohlen und Lebensmittelnot.
Bern, 28. Januar. „Nat. Tid.“ meldet aus Paris: Der

Allgemeine Arbeiterverband in Frankreich fordert
in einem Manifeſt an Regierung, Parlament und Oeffentlichkeit
r und wirkſame Maßnahmen zur Bekämp-ung der Lebensmittelnot, welche durch die ſchlechte
Ernte, die U-Boot- Tätigkeit und die Saumſeligkeit der
Behörden ſich zu äußerſten Ernſt verſchärft habe. Das
Manifeſt fordert u. a. Beſchlagnahme und Beſtellung unbebauter
Ländereien, ſowie die Entlaſſung der zur Territorialarmee ein
berufenen land wirtſchaftlichen Arbeiter.

Bern, 28. Januar. Die Kohlennot in Paris dauert
fort. Statt der täglich notwendigen 6000 Tonnen Kohlen kön-
nen nur 3000 verteilt werden. Die Militärbehörde ſtellte dem
Transportminiſter Herriot 1000 Laſtautos und Arbeits
kräfte zur Verfügung, um die in Dieppe. Le Havre und Rouen
lagernde Kahle nach Paris zu ſchaffen und verteilen
zu können. Es kam vielfach zu neuen Kundgebungen,
doch ſind die Nachrichten hierüber in der Preſſe außer den über-
ſchriften von der Zenſur geſtrichen.

Die neue Munitionsexploſion in London.
Rotterdam, 27. Januar. Der „N. Rott. Cour.“ läßt ſich von

ſeinem Berichterſtatter aus London berichten: Es iſt bis heute
noch nicht möglich geweſen, den genauen Umfang des
großen Exploſionsunglücks in den Munitionsfabriken an der
Themſe feſt zuſtellen. Es heißt, daß bis jetzt 1200
Perſonen als Leichen geborgen wurden und mehr
als 3000 Perſonen verwundet ſeien.

Englands Stellung zur Friedensfrage.
Amſterdam, 27. Januar. Die halbamtliche „Weſtminſter

Gazette ſchreibt zur Abſtimmung des engliſchen Arbei-
terkongreſſes, daß dieſe der wert vollſte Beweis
dafür ſei, daß die Stellungnahme der verbündeten Regie
rungen zur Friedensbewegung genau die überwiegende
Anſicht des Landes darſtelle. Es brauche nicht geſagt zu-
werden, daß in England in gewiſſem Sinne Friedensſehnſucht
herrſche, aber das engliſche Volk wünſche nur den Frie
den den die Regierung erlangen ſolle, und das ſei ein Frieden,
der aus der Niederlage Deutſchlands hervorgeße, denn
das Gift des preußiſchen Militarismus müſſe ver
nichtet werden. Wenn die Deutſchen, durch das Gerede der
Pazifiſten irregeführt, der Anſicht ſeien, daß die Friedensbe-
weanng in England große Ausdehnung angenommen habe, ſo
dürfte die geſtrige freie und beſtimmte Abſtimmung ſie eines
beſſeren über die wahre Lage belehrt haben.

Aus dem Oſten und vom Balkan
Heeresbericht vom Sonntag

Großes Hauptauartier, 28. Januar.
Front des Gfm. Prinz Leopold von Bayern.
An der Aag war der Artilleriekampf ſtark. Auf beiden

Flußufern geführte Angriffe der Ruſſen ſcheiterten verluſtreich.

Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph.
Jm Meſtecanesci- Abſchnitt an der Goldenen

Biſt ritz mußte infolge überlegenen ruſſiſchen Druckes die Ver



keidigung näher an das öſtliche Flußufer gelegt werden.
Heeresgruppe des Gfm. von Mackenſen.

Keine Ereigniſſe von Velang.
Mazedoniſche Front.

Dei Gefechten von Erkundungsabteilungen in der Stru
m aNiederung errangen die Bulgaren Vorteile.

Der bulgariſche Generalſtabsbericht.
Sofia, 28. Januar. Bericht des Generalſtabes vom 27.
ar.
Mazedoniſche Front. Jn der Gegend von Bitolja

iches Gewehr, Maſchinengewehr-, Minen und Artillerie
nuer. Jm Cernabogen a Artillerietätigkeit. Jn der
oglenagegend nur in einigen Abſchnitten vereinzelt Kanonen-

ſchüſſe und ſpärliches Gewehr und Maſchinengewehrfeuer, wie
z nlich. Auf beiden Ufern des Wardar ziemlich ſpärliches

rtilleriefeuer und Feuerwechſel zwiſchen Feldwachen. An der
Struma ſchwache Artillerietätigkeit und Patronillengefechte.
Eine ſtarke feindliche Erkundungsabteilung näherte ſich unſere
Schützengräben in der Richtung gegen Barakli Dſchumaiga. Aber
unſere Wachabteilungen machten einen Gegenangriff und ſchlu
en den Feind in die Flucht. Dieſer ließ mehrere Tote zurück,Korn den Führer der Abteilung, einen Offizier. nſere

Soldaten machten ferner 15 Gefangene. Ueberall in der Ebene
von Serres wurden feindliche Patronillen, die ſich unſeren
Stellungen zu nähern verſuchten, durch Feuer vertrieben.

Rumäniſche Front. Zwei feindliche Monitore beſchoſſen vom Sulinakanal aus die Dörfer Malkotſch und Pris
lava öſtlich von Tulceg.

Die Kämpfe bei Riga.
Stockholm, 28. Januar. Die lettiſchen Blätter in

geben von den Kämpfen in dieſem Abſchnitt das folgende Bild:
Nach den blutigen ruſſiſchen Angriffen nahmen beide
Parteien auf der ganzen Rigafront zunächſt eine abwartende
Haltung ein. Große Lebhaftigkeit zeigte ſich nur in der Gegend
von Kalenzem. Die Deutſchen verſtärkten in dieſer
Zeit ihre Verteidigungswerke bedeutend, außerdem
wurde eine ſtarke Vermehrung der Wachtpoſten bemerkt. Bei
der geringſten Angriffsbewegung der Ruſſen wurde beim Feind
Alarm geſchlagen, und alle unſere Angriffe wurden ſchnell
niedergekämpft. Darauf tritt lebhafter Artillerie-
kampf ein, der auf deutſcher Seite an Gewalt zunahm. Am
19. und 20. Januar erſchienen 5 feindliche Aeroplane

er Riga. Sie warfen keine Bomben, ſondern beobachteten
die in der Umgegend der Stadt aufgeführtenVerteidigungswerke
und verſchwanden alsbald wieder. Erſt am nächſten Tage wur

den von den Aeroplanen Bomben geworfen, die bei der Zivil-
bevölkerung keinen Schaden anrichteten. Ueber den militäri-

n Schaden wurden keine Nachrichten ausgegeben. Tags
auf begannnen lebhafte Jnfanteriekämpfe.

Rumätniſches Flüchtlingselend.
„Rußkofe Slovo“ berichtet aus Rumänien, daß der Zeit-

nkt der Abreiſe des Königs noch nicht feſtgeſetzt iſt.
Des Königs gegenwärtiger Aufenthalt iſt Jaſſy. Die Mit-
glieder des Parlaments und die Leitung der Nationalbank
aben ſich in Cherſon niedergelaſſen. Große Maſſen von
lüchtlingen treffen nach wie vor im Gouvernement Pol-

awa ein. Die Behörden ſind bemüht, Unterkunft für die
45 000 Flüchtlinge zu ſchaffen. Ein nach Rußland gehender, mit
zumäniſchen Flüchtlingen überfülltr Kurierzug ent-

leiſte bei der Station Tſchiura. Feuer brach aus, und
underte von Flüchtlingen kamen ums Leben.

Abreiſe des ruſſiſchen Konſuls aus Galatz.
„Nowoje Wremja“ berichtet dem Berner „Bund“ zufolge,

der ruſſiſche Konſul von Galgtz habe ſamt Perſonal die
Stadt verlaſſen und ſei nach Odeſſa abgereiſt. Die Ge-

ndtſchaft der Vereinigten Staaten in Bukareſt habe
e Vertretung der Jntereſſen der ruſſiſchen Staats

angehörigen in Rumänien übernommen.
Großfürſt Nikolaus als Diktator.

Stockholm, 28. Januar. Die vor einigen Wochen in derchwediſchen Preſſe aufgetauchte Nachricht, daß Rußland
einen Diktator erhalten ſoll, findet nunmehr eine ſtill-
e Beſtätigung durch ruſſiſche Zeitungsmeldungen.

er „Rijetſch“ will erfahren haben, daß in der Verwaltung
es Kaukaſus große Veränderungen zu erwarten ſind
nd daß Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch nach Pe

rsburag überſiedeln wird, wo er das ihm vom Zaren an-
vertraute Amt eines Diktators verwalten ſoll. Der

ar wird weiter an der Spitze ſeiner Armee verbleiben
nd die Leitung der Regierungsangelegenheiten einem der ſtärk-

Männer und für einen ſolchen gilt in Rußland der Groß
rſt übergeben. Dieſe Nachricht hat in Rußland das größte

Aufſehen hervorgerufen.
Die Friedensſtrömung in Rußland.

Von der ſchweizeriſchen Grenze, 27. Januar. Dem ſchweiz.
reßtel. iſt ein aus Moskau ejngetroffener rumäniſcher
ericht zur Verfügung geſtellt worden, in dem u. a. mitge-

eilt wird, daß im Dezember in ſehr vielen Moskauer
abriken Arbeiterverſammlungen ſtattfanden, bei
nen Entſchließungen für den Frieden ohne Annektjonen
d Entſchädigungen angenommen wurden. Auch breite Kreiſe

im Semſtwo und Städteverband angeſtellten
ntelligenz hätten ſich der Friedensbewegung, die immer weiter

ſich greife, an geſchloſſen.
Pokrowskys Abtritt und Miljnkows Verhaftung

beſtätigt.
Kopenhagen, 27. Januar. „vBerl. Tid.“ entnimmt dem

uſſk. Wjed.“ das Gerücht, daß der ruſſiſche Miniſter des
u Pokrowsky in einigen Tagen zurücktreten

durch Protopopow erſetzt werden ſoll. Das Blatt
ldet, daß Stürmer in wichtiger diplomatiſcher Miſſion

ach Stockholm abgereiſt ſei. Miljukow ſoll auf der
oskauer Fagurg der Kadettenpartei die Vertagung der
uma als einen Bruch r Volk und Regie-ung bezeichnet haben, der in einer für das Land ſo ſchickſals-

eren Zeit um ſo bedauerlicher ſei. Nach der „Gazette de
uſanne“ beſtätigt das Pariſer „Journal“ die Verhaf-

nung Miljukows.
Keine Mobilmachung in Finnland.

Kopenhagen, 28. Januar. „Berl. Tid.“ meldet aus Hapa-
ända, daß der Plan einer allgemeinen Mobiliſfierung

Finnland n worden ſei, da das ruſſiſche
kommando beſtimmt davon abgeraten habe.

Ruſſiſcher Eiſenbahnbau.
Kopenhagen, 28. Januar. Laut „Berl. Tid.“ beſchäftigt ſich

ruſſiſche Finanzminiſterium mit einem von ruſſiſchen und
merikaniſchen Finanzleuten eingereichten Angebot

Bau einiger Bahnlinien für eigene Rechnung mtt der
irgung daß die neuen Linien e 9 Jahre im Privat-trieb bleiben und erſt dann in Staatsbeſitz übergehen. U. a.

d geplant die Bahnlinien Moskau--Don, Transkau-
aſien--Tiflis und mehrere Linien im Wolgagebiet.
Der Doppelmord von Serajewo und das amtliche

Serbien.
Peſter Lloyd meldet aus Serajewo: Der Landkomnbant Sarkoti c ſagt, es wäre in letzter Zeit gelungen,
völlig klare Darſtellung der Vorbereitung des

ordes in Serajewo zu erhalten. Danach wurde die
erbiſche Regierung als oberſte Leiterin der

z Ochrang entlarvt, ihre Mitſchuld an dem Mord des
Thronfolgerpaares iſt erwieſen. Jm Serajewoer Gefängnis
befand ſich ein Mann namens Banjac, der auf Befehl eines
ſerbiſchen Grenzoffiziers dem Attentäter Unterſchlupf gewährte
und ſeine Mordwerkzeuge bei ſich verborgen hielt.

Rufſiſche Mörder im deutſchen Schützengraben.
Am 20. September 1916 unternahmen die Ruſſen nach 24

P er Feuervorbereitung einen e auf eine deut
e Stellung bei Locacze und gelangten beim dritten Sturm

vorübergehend in den vorderſten deutſchen Schützengraben. Wie
r dort hauſten, beweiſt die eidliche Ausſage eines deutſchen
Musketiers, der bei jenem Angriff am Fuß verwundet wurde
und hilflos im Graben liegen blieb. Der Zeuge ſagte: Jch
konnte den Graben auf ungefähr 6 bis 7 Meter nach rechts
bis zur nächſten Schulterwehr überſehen. Außer mir lagen
noch 5 bis 6 andere Verwundete meines Vataillons in dem
Graben. Jch und zwei andere waren von zwei ebenfalls im
Graben anweſenden Sanitätsſoldaten bereits verbunden, als die
Ruſſen herankamen. Die vorderen feindlichen Linien gingen
über uns hinweg. Den nachfolgenden Ruſſen wurde von einigen
unſerer Leute, die ſich weiter rechts in unſerem Graben befanden,
Widerſtand geleiſtet. Sie wurden von den Ruſſen überwältigt,
und der Feind beſetzte den Graben. Jch ſah, wie die Ruſſen, ſich
uns nähernd, den Graben entlang kamen. Jch hörte, wie unſere
Verwundeten ihnen unter Händehochheben wiederholt zuriefen:
„Verwundet, verwundet Die Ruſſen kehrten ſich
aber nicht daran, ſondern ſtachen einen von unſeren bereits
verhundenen Verwundeten mit dem Bajonetit nie-
de r. Als ſie ſich uns näherten, zeigten die Sanitätsſoldaten
auch auf ihre Rote-Kreuz-Binden und auf die verbundenen Ver
wundeten, noch bevor der erſte Verwundete niedergeſtochen wor
den war. JFch befürchtete, daß ſie alle Verwundeten nieder
machen würden, deshalb legte ich mich lang auf den Boden, mit
dem Geſicht nach unten, rührte mich nicht und ſtellte mich tot.
Vald darauf fiel jemand auf mich. Jch fühlte, daß er mit ſeinem
Genick auf meinem Genick lag und daß warmes Blut mir über
die Backe herunterlief. Jch hörte, wie unſere Verwundeten im
en riefen: „Verwundet, verwundet!“ und Augſtſchreie aus

ießen.

Als ich eine Weile ſo gelegen hatte, hörte ich deutſche Stim
men. Jch richtete mich auf; unſere Leute hatten zu meinem
Glück den Graben zurückerobert, und ich war gerettet. Alle
Leute aber, die mit mir zuſammen verwundet im Gra
ben lagen, und die beiden Sanitäter waren tot.“

Alſo das Seitenſtück zu den franzöſiſchen Nettoy-
eurs!

Der Krieg gegen Jtalien
Oeſterreichiſcher Generalſtabsbericht.

Wien, 27. Januar. Geſchützkampf und Fliegertätigkeit
waren im Görziſchen lebhafter als gewöhnlich. Jn der
Gegend des Dobero-Sees hielt das Artilleriefeuer in unver
minderter Stärke bis gegen Mitternacht an.

Franzöſiſche ſchwere Artillerie an der italieniſchen
Front?

Laut „Köln. Ztg.“ rechnet man in italieniſchen militäriſchen
Kreiſen damit, daß in der nächſtenZeit ſchwere Artillerie
vom Weſten an die italieniſche Front gebracht wird.
Damit hänge die Ankunft mehrerer hoher franzöſiſcher
Offiziere in Rom zuſammen. Jtalien erwartet dieſe Hilfe
dringend. Un wahrſcheinlich ſei die Abſendung ita-
lieniſcher Truppen nach Weſten.

Zahlreiche italieniſche Truppenverſchiebungen.
Wien, 26. Januar. Die „Wien. Allg. Ztg.“ meldet aus

Zürich, daß ſeit mehreren Tagen auf den italieniſchen Eiſen
bahnen ein außerordentlich großer Verkehr herrſcht, der
durch zahlreiche Truppentransporte verurſacht
wird. Fortwährend gehen Militärzüge von den verſchiedenſten
Stationen ab, aber niemand ahnt den Ort ihrer Beſtimmung,
denn es wird der Oeffentlichkeit gegenüber ſtreugſte Ge-
Veir de altung beobachtet. Nachdem bereits ſeit längerer
Zeit der italieniſche Hafen von Genua für den Schiffsverkehr
des Zivilpublikums vollſtändig geſperrt war, iſt dieſe Maß-
regel nunmehr auch auf alle übrigen akieniſven
Häfen ausgedehnt worden. Von Genua gehen täglich
allein drei bis vier große Dampfer mit Truppen ab,
ohne daß jemand in der Oeffentlichkeit ahnen kann, wohin.

Giolitti, die italieniſche Sphinx und zunehmende
Unruhen.

Lugano, 28. Januar. Nachrichten aus Rom deuten darauf
hin, daß in Jtalien ſich neue innerpolitiſche Ereig-nifſe vorzubereiten ſcheinen. Trotz aller Drohungen der
kriegshetzeriſchen Preſſe entfaltet Giolitti eine große politi
ſche Tätigkeit. empfängt Beſuche von Senatoren und
Abgeordneten, die durch beſonders beauftragte Perſonen
ſeitens des Bundes der Männer der Tat überwacht und in der
Preſſe namentlich feſtgenagelt werden. Selbſtverſtändlich wer
den die Konferenzen auch gegen Giolitti ausgebeutet. Der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Ferri, der von der „Jnformation“
über ſeine Beſprechungen mit Giolitti ausgefragt wurde, er
klärte ironiſch, ſie hätten nur über die nationale Anleihe
unterhalten. Beſonderes Aufſehen erregen vor allen Dingen
die vielen Beſprechungen des Könis mit Miniſtern
und Senatoren. Auch hatte er eine lange Unterredung mit
dem amerikaniſchen Botſchafter, die viel Beachtung
gefunden hat. Vor ſeiner Abreiſe von Rom wohnte der König
einer Plenarſitzung des Miniſteriums bei. Jn welcher Richtung
ſich die Verhandlungen des Königs mit den Miniſtern und poli-
tiſchen Perſönlichkeiten bewegten, geht aus einem wütenden
Alarmartikel der kriegshetzeriſchen „Actione ſocialiſta“ hervor.
Das Blatt wendet ſich gegen die von den roten und ſchwarzen
Neutraliſten eingeleiteten Manöver und nennt die Agitation der
Giolittianer ein Eitergeſchwür. Jhre Tätigkeit greife immer
mehr um ſich, und die Regierung dürfe nicht länger zögern, mit
voller Entſchiedenheit dagegen einzuſchreiten, ſonſt könne ſie ihr
über den Kopf wachſen. Die letzte Bemerkung zielt auf die
Frauentumulte ab, die in verſchiedenen Orten ſtattgefun-
den haben, ſowie auf die wachſende Unzufriedenheit
im Heere, worüber die Preſſe ſelbſtverſtändlich nichts ab
drucken darf.

Berlin, 29. Januar. Jn verſchiedenen italieniſchen Städten
ſind, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, wegen der herrſchenden
Kohlennot und der ſteigenden Lebensmittelteue-
rung Unruhen ausgebrochen.

Der türkiſche Feldzug
Neue Kämpfe im Frak.

Konſtantinopel, 27. Januar. Anmtlicher Heeresbe
richt vom 27. Januar.

An der Jrakfront nahm der Feind am 24. l. M. unſere
Fellahie- Stellung unter heftiges Artilleriefeuer, ging aber
nicht zum Angriff über. Südlich des Tigris griff der Feind,
nachdem er unſere Stellungen unter heftiges Artilleriefeuer ge
nommen hatte, am 25. l. M. mit ſtarken Kräften an. Mit ſehr
ſchweren Verluſten gelang es ihm an dieſem Tage, ein wenig
Gelände zu gewinnen. 2000 engliſche Leichname liegen vor
unſerer Front auf geringer Breite. Am 26. l. M. griff der Geg
ner von neuem an, wurde aber vollſtändig zurückgeſchlagen.

An der Kaukaſus front verſuchte der Feindunſere Vorpoſten auf dem rechten Flügel ehe

Siegreiche Luftkämpfe.
Konſtantinopel, 27. Januar. Amtlicher Bericht vom 26,

Januar. Bei einem
Gegend von Kut el Amara gelang es dem UAnteroffi-
zier Jopp am 24. Januar trotz feindlicher Ueberlegenheit, ein

feindliches Flugzeug abzuſchießen und ein zwei
tes zur Landung zu zwingen; ein drittes, das wahrſcheinlich
getroffen wurde, konnte entfliehen.

Jm Hedſchas wurde eine Anzahl Aufſtändiſcher, dieunſere zur Unterdrückung ausgeſandte T nma
unter großen Verluſten Se frg t. nnve t angriff

Entwertung des ruſſiſchen Papiergeldes.

e „Teheran, 27. Januar. Der ruſſiſche Papierrubeliſt hier auf 29 Schahi gefallen. Kein Menſch will ruſ
ſches Geld annehmen, da man kein Zutrauen mehr in d
Haltbarkeit innerer ruſſiſcher Zuſtände hat.

Von den Kolonien und UÜUberſee
Japan und ſeine Verbündeten.

Genf, 28, Januar. Zur Rede Motonagos bemerkt das
„Pet. Journ.“, es ſei auf Fehler der Londoner Regie
rung zurückzuführen, daß Japan ſich nur in beſchränk
tem aße an den Zielen der Verbündeten in Europa be
teilige. Das „Journ. des Debats“ und der „Pet. Par.“ hören
aus den Erklärungen Motonaos heraus, daß Japan ſich da

auflehne, bei den Friedensverhandlungen Kiaut-
ſchou als Austauſchobjekt behandelt zu wiſſen.

Der Seekrieg
Ein engliſcher 15 000 To.- Dampfer verſenkt.

London, 29. Januar. ((Amtlich.) Der engliſche
HSilfskreuzer „Laurentic“ (14892 To.) iſt am 25. d.
M. an der iriſchen Küſte von einem deutſchen Unterſeeboot
verſenkt worden. 12 Offiziere und 109 Mann ſind gerettet.

Ein UVoot verſenkt 3 große bewaffnete Dampfer.
Berlin, 28. Januar. Eines unſerer Unterſeeboote

hat im öſtlichen Mittelmeer am 9. Januar einen bewaff
neten vollbeladenen feindlichen Frachtdampfer von
zirka 5000 Tonnen, am 15. Januar den bewaffneten engli
ſchen Tankdampfer „Garfield“ (3838 B.-R.-To.) mit
einer Ladung Kohle und Oel von Malta nach Port Said ver
ſfenkt; der Kapitän des Dampfers „Garfield“ wurde ge
fangen genommen.

Dasſelbe Unterſeeboot hat am 25. Januar etwa 250 See
meilen öſtlich von Malta einen öſtlich ſteuernden bewaffneten

feindlichen Truppentransportdampfer, der von
einem franzöſiſchen Torpedoboot geleitet wurde, durch
Torpedoſchuß verſenkt. Der mit Truppen vollbeſetzte Damp
fer ſank nach 10 Minuten.

Kampf zwiſchen einem deutſchen U-Bovot und einem
franzöſiſchen Dampfer.

Genf, 27. Januar. Wie der „Petit Pariſtien“ aus Quim
per meldet, fand vor einigen Tagen an der bretoniſchen
Küſte ein Kampf zwiſchen einem deutſchen U-Boot
und einem bewaffneten franzöſiſchen Handelsdamp-
fer ſtatt. Ein anderer nicht bewaffneter franzöſiſcher Dampfer
erhielt von dem UBoot 4 Schüſſe, floh in einen Hafen und
nahm ſpäter, begleitet von 5 oder 6 Torpedobooten, die Fahrt
nach ſeinem Beſtimmungsorte Bordeau x wieder auf.

Die Taten der neuen „Möve“.
Bern, 27. Januar. Lyoner Blätter melden aus Rio de

r v 9 Mann der Beſatzung des franzöſiſchen Seg
ers „Asnieres“ und 25 Matroſen des W r her

Dreimaſters „Nantes“ ſeien an Bord des portugie
ſiſchen Dampfers „Ceara“ in Bahiag eingetroffen.
Beide Segelſchiffe ſeien von dem deutſchen Hilfskreuzer ver
ſenkt. Die Mannſchaft ſei von dem deutſchen Schiff an Bord
genommen worden. An Bord des deutſchen Schiffes hätten ſich
eine ſehr große Anzahl Gefangener von verſenkten
Schiffen befunden.

Verſenkt.
Lloyds meldet, daß der ſchwediſche Dampfer „Ea

Brodin“ verſenkt wurde.
Wie italieniſche Blätter melden, iſt der Dampfer

„Taormina“ (1526 Tonnen) verſenkt worden.
Lloyds Regiſter gibt einen norwegiſchen Dampfer dieſes Na
mens von 1345 Brutto-Regiſtertonnen und einen italie-
niſchen Dampfer von 8298 Brutto-Regiſtertonnen an. Es
iſt zweifelhaft, um welchen von beiden es ſich hier handelt.

Lloyös meldet: Der däniſche Dampfer „O. B.
Suhr“ (1482 To.), der britiſche „Tabaſeo“ (29839 To.)
und der norwegiſche „Sunniva“ (589 To.) ſind ver
ſenkt worden. Es wird vermutet, daß der norwegiſche
Dampfer „Myrdal“ (631 To.) verſenkt worden iſt.

Der auf eine Mine gelaufene und auf Grund geſetzte
Poſtdampfer „Quebeec“ wird, wie der Matin meldet,
als verloren betrachtet. Vier Männer der Beſatzung wur-
den getötet, 6 verwundet.

Die ſolide Bauart der deutſchen Torpedoboote.
London, 26. Januar. „Daily Mail“ ſchreibt über das

letzte Seegefecht: Die ſolide Bauart der deutſchen Zer-
ſtörer erhellt daraus, daß „V 69“ über Waſſer blieb, ob-
wohl es auf kurze Entfernung von Geſchoſſen durchbohrt und
außerdem gerammt worden iſt. Das Schiff hätte nach
allen Regeln untergehen müſſen.

Ymniden, 27. Januar. Das deutſche Torpedo-
boot „V 69“ iſt jetzt leer gepumpt. Es wurden im
Schiffsraum keine Leichen gefunden. Die Be
ſatzung des Schiffes beſorgt ſelbſt die Aufräu-
mungs- und Reparaturarbeiten.

Engliſche „Blockade“ der deutſchen Bucht.
Die engliſche Note über die „Blockade“ der deutſchen

Bucht iſt vom norwegiſchen Geſandten in London
in folgendem Wortlaut nach Kriſtiania übermit-
telt worden:

„Jnfolge der hemmungsloſen Kriegführung,
die die Deutſchen zur See mit Hilfe von Minen und Un-
terſeebooten nicht nur gegen die alliierten Mächte, ſondern
auch gegen den neutralen Schiffsverkehr führen und
angeſichts der Tatſache, daß Handelsſchiffe dauernd vhne
Rückſicht auf die Sicherheit der Beſatzungen verſenkt werden,
macht die britiſche Regierung bekannt, daß vom 7.
Februar an das nachſtehend genannte Gebiet in der
Nordſee durch Operationen gegen den Feind dem geſam
ten Schiffsverkehr gefährlich werden wird, und daß das
Gebiet deshalb vermieden werden ſoll. Das Gebiel
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tand s vo nördltcher Breite, s Grad vſtlicher Länge veginnr dieſer Tage eine deihe von Spronageprozefſen zur
und die durch folgende Punkte geht: 56 Grad nördlicher
Breite, 6 Grad öſtlicher Länge, 54 Grad 45 Minuten nörd-
licher Breite, 4 Grad 30 Minuten öſtlicher Länge; von hier
nach einem Punkt 53 Grad 27 Minuten nördlicher Breite,
5 Grad öſtlicher Länge, 7 engliſche Meilen von der hollän
diſchen Küſte. Aus Rückſicht auf die holländiſche
Küſtenfahrt, die infolge Verkehrsſchwierigkeiten nicht
ſtreng auf holländiſche Hoheitsgewäſſer beſchränkt werden
kann, wird eine ſichere Paſſage ſüdlich einer Linie er
öffnet werden, die durch folgende Punkte geht: 53 Grad 27

inuten nördlichr Breite, 5 Grad öſtlicher Länge, 53 Grad
31 Minuten nördlicher Breite, 5 Grad 30 Minuten öſtlicher
Länge, 53 Grad 34 Minuten nördlicher Breite, 6 Grad öſt
licher Länge, 53 Grad 89 Minuten nördlicher Breite, 6 Grad
23 Minuten öſtlicher Länge“.

Das norwegiſche „Dagbladet“ ſagt dazu: Das
Fahrwafſer, das England unſicher machen wird,
bildet den nörd lichen Abſchluß der Helgoländer
Bucht und erſtreckt ſich bis auf die Höhe von Ringköb
ping, wird indeſſen Holland in höherem Grade als Dä-
nemark berühren. Die Abſicht des engliſchen Unternehmens
iſt hauptſächlich die Ausleg ung von Minen, um zu
verſuchen, den deutſchen Unterſeebooten die Ein
und Ausfuhr zu verhindern.

Nach dem Urteil der ſchwediſchen Preſſe dürfte die
Maßnahme für die ſchwediſche und auch für die norwegiſche
Schiffahrt nur von untergeordneter Bedeutung ſein;
dagegen wird ſie vorausſichtlich eine erhebliche Beein-
trächtigung der däniſchen Schiffahrt zur Folge ha-
ben und vor allen Dingen den däniſchen Fiſchfang in
der Nordſee ſtark behindern, da der größte Teil des
Fiſchfangareals zu den geſperrten Gebieten gehört.

Auf die Gegenmaßnahmen der deutſchen Regierung darf
man wohl mit Recht geſpannt ſein.

Engliſche Lügenpraxis.
Berlin, 27. Januar. Die Kühnheit der engliſchen

Lügenmeldungen hat immer im Verhöltnis zur
Größe engliſcher Niederlagen geſtanden. Wie
nach der Seeſchlacht vor dem Skagerrak, verſuchen die
Engländer jetzt auch ihre Niederlage im Seegefecht
in den Hvofden in den Augen der Neutralen und ihrer
Bundesgenoſſen mit Hilfe ſchamloſer Lügen zu einem
Erfolg zu ſtempeln. Die Phantaſie der offenbar von der
engliſchen Admiralität beſtellten Korreſpondenten kennt da-
bei keine Grenzen. Mit jedem Tage wächſt die Zahl der an
geblich untergegangenen deutſchen Torpedobovote, und iſt heu-
te ſchon bis auf ſieben hinaufgeklettert. Tatſache iſt, daß
kein einziges deutſches Torpedoboot bei dem
Gefecht oder nachher verloren gegangen iſt, und daß außer
dem nach m uiden wegen Seenvt eingelaufenen „V 69“
und dem Bovot, welches ein engliſches durch Rammen vernich-
tete, kein deutſches Torpedobovot irgendeinen
Schaden davongetragen hat. Dagegen ſind zwei-
fellos zwei engliſche Zerſtö.rer verloren. Der
eine iſt in der Nacht vom 22. zum 23. Januar durch ein

deutſches Torpedoboot auf kürzeſte Entfernung durch einen
Torpedo getroffen worden und, wie die Beſatzung dieſes Tor
pedobootes ausſagt, ſofort wie Staub auseinander
geflogen. Der zweite engliſche Zerſtörer iſt am näch-
ſten Morgen mit fehlendem Vorſchiff und von der Beſatzung
verlaſſen in ſinkendem Zuſtande von einem deutſchen Flug
zeug einwandöfrei beobachtet worden. Nichts kann die denut-
ſche Marine ſtolzer und nichts froher machen als der engliſche

Eindruck und die engliſche Art der Nachrichtenverbreitung
von den Zuſammenſtößen der deutſchen mit der engliſchen

Marine. Sie ſieht daraus, wie unfaßlich es den Engländern
erſcheint, daß die nur halb ſo ſtarke und jung in den Krieg
gegaängene Marine ihnen immer neue Niederlagen beibringt.

Sehr bezeichnend für die außerordentlich hohe Einſchät-
zung der deutſchen Marine ſeitens der Englän-
der iſt jetzt aber die Behauptung, daß es ſich in den Ge-
wäſſern der Hoofden um zwei größere Gefechte ge-
handelt habe. Ein einziges verſprengtes deutſches Tor
pedoboot hat alſo durch ſeine tapfere und geſchickte Führung
bei den Engländern den Eindruck erweckt, als hätten
ſie ſchmit einer ganzen Flotilleherumgeſchla-
gen. Jn die ganze Veröffentlichungstaktik paßt es denn
auch hinein, daß die Engländer bei dem letzten Vorſtoß un
ſerer leichten Streitkräfte gegen die engliſche Küſte bei South
wold, der 72 Stunden nach dem angeblichen britiſchen Siege
in den Hoofden ſtattfand, nur ein einziges deutſches kleines
Fahrzeug geſehen haben wollen.

England arbeitet bei der Vergewaltigung der Neutralen
in erſter Linie mit der Preſtige ſeiner Seemacht,
zittert daher um dieſes Preſtige, und, da die Tat
ſachen es immer wieder erſchüttern, muß die Lüge in im
mer kraſſerer Form herhalten.

Engliſcher Wachdienſt an der ſkandinaviſchen und
Murman-Küſte.

Die „N. Zür. Ztg.“ meldet aus Kopenhagen: Aus
verſchiedenen Küſtenſtädten Norwegens laufen
gleichlautende Meldungen ein, daß die engliſche Bewachung
der norwegiſchen Küſte außerordentlich verſchärft
wurde. Es ſoll ein regelrechter Patrouillendienſt
engliſcher Kriegsfahrzeuge von der Murmanküſte bis zur
Sudrüſte Norwegens eingerichtet ſein, und die engliſchen
Fahrzeuge ſollen die Aufgabe haben, die Handelsſchiffe ge
gen die Angriffe der deutſchen U-Boote zu ſchützen.
Vergangenen Mittwoch wurde ein engliſches Geſchwa-
der von ſechs Torpedojägern außerhalb von Stat geſtchtet,
am Donnerstag ein weiteres großes engliſches Kreuzerge-
ſchwader außerhalb von Sognefjord. Außerhalb von
Jacederen werden beinahe jeden Tag mehrere engliſche
Geſchwader von zwei bis zehn Torpedobvooten oder Krenu-
zern geſichtet.

Die „Gneiſenan“ wieder gehoben.
Bald nach Kriegsausbruch war der Dampfer des Nord-

deutſchen Lloyds „Gneiſenau“, der im Hafen von Ant
werpen lag, von unſeren Feinden verſenkt worden.
Sie wollten dadurch den Hafen ſperren und jeden Verkehr
unmöglich machen Die ſtarke Strömung trieb das Schiff
um, ſodaß die Abſicht nur in engen Grenzen erreicht wurde.
Nachdem Antwerpen in deutſchen Beſitz gelangt war, war es
nur eine Frage der Zeit, bis das wertvolle Schiff wieder
gehoben war. Jetzt iſt die „Gneiſenau“ im Hafen von
Antwerpen wieder ans Tageslicht gebracht worden und da-
mit das letzte Hindernis der Schifffahrt in dieſem
Hafen durch den Erfolg deutſcher Technik und unermüdlicher
Arbeit beſeitigt worden.

Die Reutralen
Einſtellung der norwegiſchen Papierfabrikation.
Kopenhagen, 28. Januar. „Polit.“ meldet aus Kri-

r ſechs der größten Papierfabriken des Lan-s hätten bereits ihren Betrieb wegen Kohlenman-
o eingeſtellt. Eine Verordnung betreffend Ein
chränkung des Papierverbrauchs der Zeitun-

gen werde erwartet.
EntenteSpionage in der Schweiz.

Die „Straßb. Poſt“ meldet von der Schweizer
P renze: Vor dem Bundesſtrafgericht in Bern werden ſtä

Verhandlung gelangen, welche ein bezeichnendes auf
den engliſch-franzöſiſchen Nachrichtendienſt in der Schweiz
werfen. Vor allem iſt der Spionageprozeß des Polizei-
wachtmeiſters Depaſſelt zu nennen, der zur Ueber-
wachung der Spivnage in der Schweiz beſtimmt war und da
bei ſelbſt zum Spion der Entente wurde. Ein zwei-
ter Fall kommt in Zürich zur Verhandlung. Etwa drei-
ßig junge Burſchen ſind beſchuldigt, ſich dem fran
zöſiſchen Nachrichten dienſt zur Verfüqung geſtellt
zu haben, um bei Krupp in Eſſen in Arbeit zu tre-
ten und dann ihre Beobachtungen den franzöſi-
ſchen Agenten zu übermitteln.

Rückzug der amerikaniſchen Truppen aus Mexiko.
New York, 27. Januar. Nach einer aus Elpaſo ein-

gegangenen Drahtmeldung haben die bisher auf dem Vor
marſche in Mexiko begriffenen amerikaniſchen
Truppen begonnen, nach der Grenze zurückzukeh-
ren.
Beſchießung eines holländiſchen UBootes durch einen

engliſchen „Handelsdampfer“.
Jm vorigen Herbſt f

liſches oder franzöſiſches Kriegsſchiff im Sep-
tember ein holländiſches U-Boot auf ſeiner Fahrt
nach Niederländiſch-gndien im Mittelmeer beſchoſſen
hätte. Jetzt erfährt man aus dem Haag Näheres über je-
nen Zwiſchenfall. Danach hat der jetzt aus Holl.- Indien
heimgekehrte Kapitän des Schleppdampfers „Wittezee“,
der jenes holländiſche Unterſeeboot („K 1“) nach Niederlän-
diſch-Jndien ſchleppte, erklärt, daß die Beſchießung des hol-
ländiſchen UBootes zur großen Ueberraſchung der Be-
mannung durch den engliſchen Dampfer „Mongo-
lian“ von der Peninſular Oriental Company erfolgt ſei,
alſo durch ein bewaffnetes Kauffahrteiſchiff!

Man wird nun ſehen, ob und wie die holländiſche
Regierung Genugtuung von England zu erlangen
ſich bemühen wird.
Freigabe des Panamakanals für bewaffnete Handelsſchiffe.

Das amerikaniſche Kriegsamt hat verfügt, daß Handels-
ſchiffe, die ausſchließlich für die Verteidigung bewaffnet ſind
und den Panamakanal benutzen, ebenſo behandelt werden
ſollen wie andere Handelsſchiffe. (Dieſe Verfügung iſt die
Antwort auf eine diesbezügliche Anfrage der japaniſchen
Regierung.)

Aus Stadt und Amgebung
Befördernung.

Der Student der Rechts und Staatswiſſenſchaften, Of-
fizierſtellvertreter Hermann Wandersleb, Sohn des
Vermeſſungsaſſiſtenten Wandersleb, jetzt in Halle a. S., iſt
zum Leutnant d. R. in einem Feldartillerie- Regiment be
fördert worden.

Die Saale
iſt an manchen Stellen in der ganzen Breite zugefroren. Vor
leichtſinnigem Betreten der Eisfläche iſt trotz der großen
Kälte und anſcheinenden Sicherheit des Eiſes zu warnen;
wo Strudel und Strömungen im Fluſſe ſind, trägt das Eis
immer ſchlecht.

Verkaufe von holländiſchen Fohlen
finden auf Veranlaſſung der Handelskammer nächſter Tage
ſtatt. Vergl. Bekanntmachung.

Eine unfreiwillige Landung
mußte am Sonnabend beim Leunawerk ein von Gotha kom
mendes Flugzeug unternehmen. Nach vollzogener Repara-
r rn es am ſpäten Nachmittag ſeine Fahrt nach Berlin
ortſetzen.

Genehmigung für Vergnügungsreiſen?
Wie die „Berliner Morgenpoſt“ erfährt, ſtehen einſchnei-

dende Maßnahmen für den geſamten Privatreiſeverkehr be-
vor. Durch den Mangel an verfügbarem rollenden Ma-
terial und Arbeitskräften veranlaßt und zur Erſparnis von
Kohlen, ſoll das Reiſen von Privatperſonen auf das unbe-
dingte Mindeſtmaß beſchränkt werden. Jeder Reiſende hätte
ſich demnach in Zukunft vor Antritt der Fahrt über den
Zweck und die Notwendigkeit ſeiner Reiſe auszuweiſen, wor-
auf ihm erſt die Genehmigung zu erteilen wäre. Bei der
Beurteilung der Notwendigkeit haben rein private Jnter-
eſſen ſolchen öffentlicher oder wirtſchaftlicher Natur zu wei
chen. Insbeſondere dürfte die Verordnung ſich auf Vergnü-
gungsreiſen beziehen.

Auch der Güterverkehr ſoll im Intereſſe der Kriegswirt-
ſchaft noch weiter eingeſchränkt werden, ſo daß künftig das
geſamte vorhandene Güterwagen- Material ausſchließlich den
kriegs wirtſchaftlichen Zwecken dienen kann.

Aus Provinz und Reich
Zur goldenen Hochzeit.

Kleingörſchen bei Lützen, 28. Januar. Das Jaecobſche
Ehepaar erhielt bei ſeiner goldenen Hochzeit die ihm von
Kaiſer Wilhelm II verliehene Ehejubiläumsmedaille und
von der Kirchengemeinde eine Traubibel.

Großfener in der Zichorienfabrik Franck Söhne.
Halle a. S., 29. Januar. Von geſtern nachmittag 244 Uhr

bis nachts 1 Uhr wüttete ein Großfeuer in der Zichorienfabrik
von Franck Söhn. Die Feuerwehr war mit zehn Schlauch-
leitungen tätig, um Herr des Feuers zu werden. Nähere
Mitteilungen folgen.

Sparſamkeit bei der Konfirmation.
Magdeburg, 28. Januar. Dem vom Landeskonſiſtorium

im Kgr. Sachſen gegebenen Beiſpiele folgend, hat auch die
Geiſtlichkeit der Stadt Magdeburg erklärt, daß zur diesjäh-
rigen Konfirmation neue ſchwarze Kleidung nicht erforder-
lich ſei, ſondern vorhandene dunkle genüge.

Der Winter im Wald.
Ballenſtedt, 27. Januar. Die Waldungen des Harzes

haben infolge des reichlich gefallenen Schnees, der ſich auf
den Zweigen in dichten Klumpen feſtſetzte, um bald feſtzu-
frieren, ſtark unter Schneebruch zu leiden. Der dadurch an
jungem Holze entſtandene Schaden ſoll beträchtlich ſein.

Neukölln hat Glück gehabt!
Berlin, 28. Januar. Aus den Kreiſen der Stadtverwaltung

von Neukölln wird dem „B. L.-A.“ geſchrieben, Ja die Stadt
gemeinde von der Geldſumme, um welche ſie bei dem Lebens
mittelſchwindel betrogen wurde, 200 000 zurückerhalten hat.
tet erfreuliche Nachricht wird von maßgebendſter Stelle be

n wurde bekannt, daß ein en ger

Eiſenbahnunfall.
Berlin, 27. Januar. Heute um 1 Uhr 25 Minuten vor

mittags fuhr der von Frankfurt a. M. kommende DZug 11
bei der Einfahrt in den Anhalter Perſonenbahnhof über den
Prellbock und den Kopfbahnſteig und kam an der Hallenwand
zum Halten. Hierbei ſind der Poſt und ein Packwagen er-
heblich beſchädigt worden. Verletzt wurden weder Reiſende
noch Poſt oder Bahnbedienſtete. Eine Betriebsſtörung iſt
nicht eingetreten. Die Unterſuchung über die Schuldfrage
iſt eingeleitet.

Hohe Kälte im Weſten.
Köln, 26. Januar. Die ſeit einigen Tagen in Weſtdeutſch

land herrſchende Kälte hat ſich in der letzten Nacht noch bedeu
tend verſchärft, namentlich in der Eifel und an höhergelegenenoberrheiniſchen Punkten hat eine derartige Kälte eingageht wie

ſie ſeit langen Jahren nicht mehr erlebt wurde. Jn der Eifel

per S n S e r rt We heute früheiner ganzen Breite ſtarkes Treibeis, ſo daß die ahreingeſtellt werden mußte. ß Symnt v
Selbſtmord einer Schauſpielerin.

München, 28. Januar. Die Ajährige, ſehr beliebte Sän-
gerin Luiſe Ehrenfeld vom Münchener Gärtnerplatz-
Theater hat ſich am Abhang bei der Menterſchwaige, einer
bekannten Gaſtſtätte im Jſartale, erſchoſſen. Sie war trüb-
ſinnig. Es iſt aber noch unaufgeklärt, was eigentlich die von
Wien nach München gekommene, ſehr begabte, vielverfpre-
chende junge Künſtlerin in den Tod getrieben hat. Selbſt
mordgedanken hatte ſie ſchon ſeit einiger Zeit geäußert.

Gerichtszeitung
Neun Gänſe für 1800 Mark.

Danzig, 26. Januar. Die Strafkammer Lyck verurteilte
den Beſitzer Aug. Balzer aus Jebrammen, Kreis Johannis-
burg, wegen ſchamloſen Kriegswuchers zu fünf Monaga-
ten Gefängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe. Balzer hatet
einer Berliner Firma neun Gänſe im Geſamtgewicht von
100 Pfund für 1800 Mark angeboten.

Letzte Depeſchen
Vergebliche feindliche Angriffe bei Armentieres

und auf Höhe 304.
Großes Hauptquartier, 29. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresaruvvre Kronvrinz Rupprecht
Nördlich von Armentieres griffen die Engländer in

drei Wellen die Stellung des bayriſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 23 an, das den Feind verluſtreich zuriickwies. Weſtlich von
Fromelles, öſtlich von Neuville-St. Vaaſt, auf dem
Nordufer der An cre und nördlich von Vicſur Aisne blie-
ben Unternehmungen feindlicher Streifabteilungen ohne Erfolg.

Südweſtlich von Le Transloy wurde ein engliſcher
Poſten aufgehoben.

Front des Deutſchen Kronprinzen
Auf dem Weſtufer der Maas herrſchte tagsüber rege

Kampftätigkeit. Morgens verſuchten die Franzoſen ohne Feuer-
vorbereitung, überraſchend gegen die am 25 Januar genomme
nen Stellungen auf Höhe 3904 vorzugeßen. Jn unſerem ſofort ein
ſetzenden Feuer fluteten ſie zurück. Von Mittag an lag ſtarke
Artilleriewirkung auf unſeren Gräben, es erfolgten nach heftigen
Feuerwellen noch drei franzöſiſche Angriffe, die ſämtlich erfolglos
zuſawmenbrachen.

Die braven weſtfäliſchen Jnfanterie-Regimenter Nr. 13 und
15 und das badiſche Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 109 hiel
ten in zäher Verteidigung den eroberten Boden. von den trotz hohen
Einſatzes von Menſchen und Munition kein Fuß breit von den
Franzoſen zuriickgewonnen werden konnte.

Jn den Vogeſen brachte ein Enkundungsvorſtoßß 9 Ge
fangene ein.

Nach ſtarker Feuervorbereitung drangen auf dem Hart-
mannsweilerkovf Sturmtrunven des wiirttembereiſchen
KandwehrJnfanterie-Regimentes Nr. 124 in die franzöſiſchen
Grähen und kehrten mit 35 Gefangenen und 1 Maſchinengewehr
zurück.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmn eſchalls Prinz Leovold von Banvern.

An der Aa ſchränkten unſichtiges Wetter und Schneetreiben
die Gefechtstätigkeit ein.

Bewährte badiſche Truvven des 15. Korns ſchlugen an der
Zlotg Ling ruſſiſche Angriffe zurück. die nach heftigem Feuer mit
ſtarken Maſſen einſetzten. An einigen Stellen ſäuberte ſchneller
Gegenſtoß den eigenen Graben. Jm Naßſdrängen wurden dem
Gegner eine Anzahl Gefangene ab genommen.

Deutſche Stoßtrunnen holten an der Narajewka ans der
ruſſiſchen Stellung 9 Gefangene.

Jm Meſtecanesci-M ſchnitt unterbfelt der Feind
W ſtarkes Feuer. Zwei Angriffe der Ruſſen ſchlugen fehl.

on der
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.

und der
Mazedoniſchen Front

iſt nichts Beſonderes zu melden.
Erſter Generalgnartiermeiſter Ludendorff.

Anußerordentliche Ubootserfolge-
Verlin, 29. Januar. Ein dieſer Tage von einer Unter

nehmung zurückgekehrtes Unterſeeboot hat 11 Fabrzenge mit
32 469 Tonnen, ein anderes 8 Schiffe mit 22244 Tonnen ver-
ſenkt. Unter den 19 Schiffen befanden ſich 7 Dampfer mit
Kohlenladung nach feindlichen Ländern. 2 Dampfer mit 13 200
Tonnen Weizen nach Frankreich und Rußland. 1 Dampfer mit
Bkleierzladung nach England. Der Reſt der verſenkten
Schiffe hatte unter anderem Grubenholz. Fiſche und ſonſtige
Vannware geladen. Von dem erſten U-Boot wurde außerdem
ein 6 Zentimeter-Geſchütz erbeutet, durch das zweite UBoot
9 Eefangene eingebracht.

Ein drittes UVoot hat in den Tagen vom 12.--22. Jannar
insgeſammt 13 Fahrzeuge verſenkt von zuſammen zirka 12 900 To.
Unter ihnen befanden ſich 4 Schiffe mit Kohlen, 6 mit Gruben
holz, 1 mit Pech. 1 mit gemiſchter Bannware. Schließlich hat
eines unferer UBoote 3 engliſche Fiſchdampfer nahe der enagli
ſchen Küſte aufgebracht und in den Heimathafen eingebracht.
Die drei Dampfer werden der deutſchen Seefiſcherei zur Ver
fügung geſtellt.

Mordanſchlag auf den König von Spanien.
Madrid, 28 Januar. (Havas.) Nach Zeitungsmeldun

gen haben Verbrecher verſucht, den königlichen Zug
bei Granada zum Entgleifen zu bringen, doch wurde
ein Unglück vermieden. Es haben zwei Verhaftungen
ſtattgefunden. Der Unterſtaatsfekretär des Jnern ſoll den
Anſchlagsverſuch amtlich beſtätigt haben.

Die heutige Nummer umlaßt 6 Seiten.



Unsere heißgeliebte kleine

Rosemarie
schied wieder von uns.

In tiefstem Schmerz

Dr. med. Boetteher, z. Zt. als Oberarzt im Pelde
und Frau Elsa

Merseburg, den 27. Januar 1917.

Vernögensſan am 3 Dezember 1916.

Aktiva. Paſſiva.Kaſſenbeſtand Geſchäftsguthaben:
Guthaben bei der a) verbleibenderGenoſſenſchafts- Mitglieder 188,40bank: b) ausſcheidendera) in laufender Mitglieder 50,Rechnung Einlagen in lauForderungen an fender Rechnung
Mitglieder: Spareinlagen mita) in laufender Kündigung bisRechnung einſchl. 3 MonateBeteiligungen: Creditoren-Conto
a) Geſchäſtsgut-

haben bei der
Genoſſenſchaſts-
bank

b) Geſchäſtsgut
haben bei der

Centralgenoſſen
ſchaft

4

2 398,15

4 288,40
37 434.40

30 670,10

37 484,40

6,347,92 12 471,106 347,92
6070

00, 1 200,
Einrichtungs-

gegenſtände
Zinſen-Konto
Wertpapier-Konto 4 925,Debitoren-Konto
Gewinn- u. Ver
luſt-Konto Vor
trag 1915

Gewinn- u. Ver
luſt-Konto Ueber
ſchuß 1916 103,38 3,89Summe der Aktiva 52 Ton Summe der Paſſiva

Mitgliederbewegung:
a deritglieder Geſch

107,27

52 440,36

der Betrag der
fts Haftſummen

guthaben

Stand am Anfang des Geſchäftsjahres 1916 48 233,40 28 800

Zugang im Laufe 1916 1 200Abgang 1916 1 50, 2 000Stand am Ende 1916 4 188,40 22 000Ländliche Spar und durlehusleſe Frankleben

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

K. Hampe. P. Kade.

Bestes Speisesalz
(sSalinensalz)

ist eingetroffen.

Landwirtschaftl. Consum-Verein, Mersehburg.

Fohlenverkauf.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen finden folgende Verkäufe von etwa 2 jährigen
holländiſchen Fohlen ſtatt:

in Bismark (Altmark) in der Viehhalle
Mittwoch, den 31. Januar 1917, vorm. 10 Uhr

etwa 100 Stück,
am Donnerstag, den 1. Februar 1917, vormittags 10 Uhr

etwa 70 Stück,
in Halle a. S., Delitzſcher Str. 20,

am Mittwoch, den 31. Januar 1917, vormittags 10 Uhr
etwa 70 Stück,

in Teuchern, Gaſthof Roter Löwe,
am Donnerstag, den 1. Februar 1917, vormittags 11 Uhr

etwa 60 Stück,
in Heiligenstadt, Gaſthof zur Weintraube,

am Fonnerstag. den 1. Februar 1917, vormittags 11 Uhr
etwa Stück.

Die Abgabe der Fohlen erfolgt meiſtbietend gegen Barzahlung
nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die ſich durch ortspolizeiliche
Beſcheinigung als ſolche answeiſen.

Reſervelazarett Garniſonlazarett.
Liebesgaben ſandten: Herr Lauterbach-Lauchſtedt; Fr. Heinike-

Zöſchen Fr. Tuchen Fr. Liſtemann; Herr von Wilmowski; Frau Dr.
Karow; Herr Gärtner Weber; Fr. Leißling; Herr Amtsrat Schele-
Schladebach; Fr. Voigt-Geuſa; Fr. von Brandenſtein; Fr. Schäſer-
Schkeuditz; Herr DobLowitz; Herr Revierförſter Erler- Nietleben Herr
Tänzer; Fr. Eckardt; Gräflich Hohental'ſches Rentamt, Dölkau.

Allen gütigen Gebern ſagt herzlichen Dank
Frau M. Alter.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Hauptvorſtandes des Vaterländiſchen Frauen-

vereins iſt die „Geſchichte des Vaterländiſchen Frauenvereins“ erſchienen.
Preis 2 Mark. Beſtellungen an Karl Heymanns Verlag Berlin W's,
Mauerſtraße 43--44.

Merſeburg, den 16. Januar 1917.
Der Vaterländiſche FrauenVerein Merſeburg Land.

Klub möbel
empfiehlt

als besondere Sperzialität

Möbelfabrik
C. Hauptmann, Halle-S.,

Kl. Ulrichstr. 36 a und b.
Riesenauswahl

in

Klubsofas u. Klubsesseln!
R WVeit äber 100 Musterzimmer.

Berordnung.
Auf Grund des Artikels 68 der

Reichsverfaſſung und des 89 Ziffer b
des Geſetzes über den Belagerungs-
zuſtand vom 4. Juni 1851 ſowie des
BHeſetzes vom 11. Dezember 1915 be
treffend die Abänderung des Geſetzes
über den Belagerungszuſtand wird
im Intereſſe der dffentlichen Sicher
hett verorönet:

1. Die Arbeitgeber ſind verpflichtet,
die in ihrem Betrieben beſchäf-
tigten ausländiſchen Arbeits
kräfte bei den Ortspolizeibe-
hörden zwecks Durchführung des
Ausweiszwanges anzumelden
nnödieſen alleverdächtigen Wahr
nehmungen anzuzeigen.
Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu einem FJabre,
beim Vorliegen mildernder Um
ſtände mit Haft oder Geldſtrafe
bis zu 1500 Mk. beſtraft.

Magdeburg, den 23 Januar 10917.
Derſtellv. Fommandierende General

Frhr. v. Lyncker,
General der Jnfanterte, 4 la suite
des Luftſchiffer-Batagillons Nr. 2.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Nichts.
Stadt. Beerdigt: der Jnvalide

Pohlenz, der Anſtreicher Bedewitz,
die Ww Gautzſch, der Fleiſchermſtr.
Peuſchel, die Ww. Gaudig, die T. d.
Zugabfertigers Blumeier.

Neumarkt. Getauft: Charlotte,
Jda, Hanni, T. d. Monteurs Elſter
mann.

Freiwillige Feuerwehr,

Sonne den 4. Februar 1917,
4 Uhr nachmittags,

Haupt Verſammlung

im „Tivoli“.
Die paſſiven und aktiven ſowie

die vom Heeresdienſt beurlaubten
Mitglieder werden um zahlreiche
Beteiligung erſucht.

Das Kommando.
Stenographen Verein

„Stolze“.
Uebungsſtunde künftighin

Dienstags von 8——9 Ahr.

Der Vorſtand.

e

L VMN G EMN
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. Weise“s
Ambulatorium. Berlin. Zimmerſtr. 96

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

H. Schnee Nachfl.,
Halle a. S. Gr. Steinstr. 84.

EſelDamenGamaſchen

mit Gummizeug bis 40 em hoch, ſind
wieder in allen Farben vorrätig.

Franz Hidebrangdt,
Kl. Ritterſtr. 13.

Eſel ſe] i ſMetallbetten Katalog irei.
tlolzrahmenmatratzen, Kindervetten.

Eisenmöbeltabriikksuhf i. Tr.

Gebr. Fahrſtnhl
zum Selbſtfahren zu verkauſen.

Leipzigerſtraße 78b
Größere geräumige

Wohnung
zum 1. April 1917 geſucht. Gefällige
Offerten unter A. Z. an die Exped.
dieſes Blattes.

ne

Deutscher Tee

Waschpulver „Rapick““ eiten Fete
Kunststärke „Alabaster“ m arten
Backpulver „Perplex“

in Packung zu 10, 30 und 50 Pfg.
z liefern nur an Wiederverkäufer

Industrie-Werke, Pausa im Vogtl.

in Schachteln 4 100 Stück
in Beutelpackung

100 Stück in Karton

bindegarn für die Mähmaschine
aus den beschlagnahmten Bindegarnenden fertigt, gemäß den Bestimmungen hieräber,

die beauftragte Umspinn- u. Ankaufstelle für Bindegargenden

Adlolt Wünseh jr. Halle a. d. Saale. e.

Aufmerksamo
Bodionung-

Moerseburg

0000

2

t e wo

Karl Tänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezial gesohàft
kür

22 Damen- und Kinder- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständigeo

8 WASCIHE-AUSSTATTUNGEN.
Fernsepr. 259.

on e 3

w
Große

Auswahl.

Berufsberatungs

für Mädchen, Frauen, Kriegerwitwen und Waiſen

EF Karlſtraße 4,
geöffnet jeden Dienstag

vorm. von 11 12 Uhr
nachm. von 6-7 Uhr.

Hier finden alle Mädchen und Frauen nicht nur über
beruſliche Ausbildung koſtenlos Auskunft, ſondern auch
Rat und Hilfe in wirtſchaftlichen und andern Sorgen.

und Auskunftſtelle

Kadfahren erlanbt!
mit Reifen-Erſatz

66„HerosPaßt auf jedes Rad. Glänzend beur-
teilt: Die Bereifungen ſind ſehr be-
friedigend ausgefallen. S. St. i. H.
Mit den Reifen bin ich ſehr zufrieden.
F. W i. D. uſw. Preis: 1 Paar 10 Mk.
und Porto, Verp., Nachn. 1 Mk.
Vertreter geſucht. Proſpekt gratis.
„Heros“- Gesellschaft m. b. H.,
Berlin 275a, Friedrichstrasse 181.

Feldpoſt
Abonnements
EIIIIIIIIIIIIIIINzum Preiſe von

70 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.

Einfach

v I
per 13 Februar geſucht. Offerten
unter K. 13 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung erbeten.

Aelteres Weädchen
oder junge unabhängige Frau für
dreiviertel Tag als Aufwartung geſ.

Regner, Poſtſtr. 6 II.

Fränleins n. Witwen
bis zu 36 Jahren, welche einen
Lebensberufſuchen, finden durch brief
lichen Kurſus Stellung als Ritter-
quts-Sekretärinnen, Gehalt bis zu
tauſend Mark pro Jahr und freie
Beköſtigung. Auskunft durch

Direktor Bruno Schmidt,
Zwickau Sa., Mittelſtr. 14.

Klempnerlehrling
zu Oſtern geſucht.

Herm. Müller, Klempnermſtr.,
Schmaleſtr. 19.

e n

Schreibmaschinen-

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engel,
Telephon 203.

1 Tiſchlerlehrling
J ſucht zu Oſtern

W. Reineceke, Unteraltenburg.

Lehrling
für Glaſerei und Tiſchlerei gegen

I ſof. Verg. zü Oſtern geſucht.

G. Burgmann,
Kl. Ritrerstr. 4.

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt,
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Vergasanlſtalt L. Baltz,

Sport und Anzeigen M.
ſämtlich in Merſeburg.

Hochheimer
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